
Die Bergung von Mähdrescherstroh 
Von Horst Eichhorn, Weihenstephan 

Gegenüber dem Drusch im Winter auf dem Hof wird beim 
Einsatz von Mähdreschern die Trennung der Erntegüter auf 
dem Felde vorgenommen; Korn, Stroh und eventuell Spreu 
werden also getrennt abgefahren. Der Wunsch, die gewöhn­
ten und leicht transportierbaren Einheiten von Sack und 
Bund beizubehalten, führte dazu, daß die technische Aus­
rüstung der meisten Mähdrescher immer noch auf Absackung 
und Anbaupresse eingestellt ist. Für kleinere Betriebe und 
für den Lohnmaschineneinsatz ist das hierdurch bedingte 
Verfahren der Bergung von Säcken und Bunden als handge­
rechte Form noch vertretbar. Nachteile dieses Bergeverfah­
rens in "handlichen Einheiten" stellen sich jedoch in vielen 
Betrieben häufig schon bei der Strohernte ein. Das Stroh be­
sitzt beim Schnitt fast immer eine Feuchtigkeit von 40-50 % 
und muß auf dem Feld nachgetrocknet werden. Dadurch ent­
stehen teilweise erhebliche Schwierigkeiten, wenn es sofort 
nach dem Ausdrusch gepreßt wird, denn die Strohbunde von 
der Mähdrescher-Anbaupresse sind in der Regel fester ge­
bunden als die verhältnismäßig lockeren Getreidegarben, 
trocknen also schlechter aus. Feuchte und augeschimmelte 
Strohbunde haben in den vergangeneu Erntejahren oft genug 
Sorgen bereitet. Für die Strohbergung nach der Mähdrescher­
presse ist in Iden meisten Fällen eine zu große Zahl von 
Arbeitskräften notwendig. Das hat zur Folge, daß die durch 
die Mähdrescher-Ernte ermöglichte Arbeitsersparnis durch die 
Erschwernisse bei der Stroheinbringung wieder ·aufgezehrt 
wird. Durch den Verzicht auf die Anbaupresse und durch das 
Trocknen des Strohs im Schwad ergeben sich wesentlich bes­
sere Mechanisierungsmöglichkeiten für die Bergung wäh­
rend für das Einbringen von Mähdrescherbunden nur' wenig 
technische Hilfsmittel zur Verfügung stehen, Ohne Anbau-
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presse werden bekanntlich auch größere Ernteleistungen des 
Mähdreschers erzielt, und neben dem geringeren Arbeitsauf­
wand erhält man eine gute Strohqualität. 

Das Strobscbwad als maschinengerechte Form 

Das Stroh trocknet im Schwad schneller und gleichmäßiger 
als in den Mähdrescher-Preßbunden, so daß es bereits nach 
einem bis zwei Tagen aufgenommen werden kann. Auch nach 
Regenfällen trocknet loses Stroh rasch wieder ab, wenn für 
ausreichende Lüftung dadurch gesorgt wird, daß man einen 
Wender einsetzt. Die zur Bergung von losem Stroh geeigne­
ten Maschinen und Geräte haben den Vorteil, daß sie gleich­
falls in der Futterernte benutzt werden können. Somit wird 
die Auswahl einer Maschine für die Strohbergung von ihrer 
weiteren Verwendung im Futterbau beeinflußt, ferner von 
der vorhandenen Ausrüstung der Transportmittel und der 
Fördermittel auf dem~Hof sowie von dem Arbeitskräftebe­
satz. Die richtige Anwendung eines Arbeitsverfahrens ist 
weiterhin abhängig davon, ob das Stroh als Lang· oder 
Häckselgut oder in Preßballen eingelagert werden soll. Die 
verschiedenen Verfahrensketten für die Mechanisierung der 
Strohbergung zeigt die Abbildung 1. 

Das Einfahren des Strohs als Langgut kann bereits mit wenig 
technischem Aufwand durchgeführt werden, soweit die anfal­
lende Menge noch mit dem Frontlader oder dem Schiebe· 
sammler (Heuschwanz) zu bewältigen ist. Weder an die Aus· 
stattung der Wagen, noch an die Fördergeräte auf dem Hof 
werden bei diesen Verfahren besondere Ansprüche gestellt. 
Bandförderer, Greifer und Schneidgebläse lassen sich ver­
wenden. Etwas größere Flächen kann man auch mit dem 
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Fuderlader abernten; einfache Ladegatter an den Wagen er­
leichtern das Befüllen. Andererseits erfordert das sperrige, 
lose Stroh oft einen höheren Zeitaufwand für die Arbeits­
erledigung. Diese Verzögerungen machen sich bemerkbar so­
wohl beim Beladen auf dem Feld, beim Abladen am Lager­
raum als auch noch später beim Einstreuen im Stall. Außer­
dem ist das Fassungsvermögen der Wagen wie der Lager­
räume für loses Stroh gering, so daß bei diesem Verfahren 
mehr Fuhren je Hektar in Kauf genommen werden müssen. 

Arbeitsverfahren mit dem Fuderlader 
Der Fuderlader fördert Mähdrescherstroh sowohl aus dem 
losen Schwad als auch - bedingt - Bunde von der Mäh­
drescherpresse auf den angehängten Wagen. Da Stroh sperri­
ger ist als Heu, werden die Fudergewichte von losem Gut bei 
gleicher Wagengröße allerdings geringer. _von den vorhan­
denen Bauarten sind vor allem die Seitenfuderlader sowie 
Kopffuderlader mit Wurfband vorzuziehen (Abb. 2). Zur Ver­
besserung der Ladeleistung müssen die Strohschwaden mit 
einer Heumaschine zusammengeschoben werden, damit 
Schwaden von 4-6 kg Stroh je laufenden Meter entstehen. 
Mit den Wurfbandladern und normalen Schubstangenladern 
wird die Zuladung zu gering - sie beträgt weniger als fünf 
Doppelzentner, wenn nicht zwischendurch das Ladegut fest­
getreten wird (Abb. 3). Das Stroh kann mit den genannten 
Geräten nach verschiedenen Verfahren geladen werden. Im 
Einmann-Betrieb füllt der Schlepperfahrer mit dem Fuder­
lader einen Wagen voll, hält an, tritt die Fuhre fest und lädt 
dann nochmals zu. Nach dem Beladen werden die Wagen vom 
gleichen Schlepper abgefahren. Die bessere Bergeleistung läßt 
sich erzielen, wenn der Schlepperfahrer und ein Packer zwei 
Wagen hintereinander beladen und diese anschließend zum 
Entleeren auf den Hof fahren. Am leistungsfähigsten ist das 
Umhängeverfahren. Es wird aber mit Fuderladern selten an­
gewendet, da die Betriebe, in denen der Fuderlader zum Ein­
satz kommt, meist nicht genügend Arbeitskräfte zur Verfü-' 
gung haben und größere Betriebe für die Strohbergung im 
getrennten Arbeitsgang überwiegend Sammelpressen ein­
setzen. In der gleichen Weise wie lose Strohschwaden kön-

Abb. 2: Laden von Dlirrgut mit einem Wurfbandlader auf einen mit eln­
fadten Gattern versehenen Plattformwagen. Um bei losem Mähdresdter­
stroh größere Flillgewldtte zu erreldten, muß die Ladung unbedingt fest-

getreten werden 

Abb. 3: Sdtubstangenlader beim Aufnehmen von Strobsdtwaden. Fehlt der 
Packer auf dem Wagen, muß der Sdtlepperftlbrer das Stroh auf dem 
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nen auch Mähdrescherbunde, wenn sie vorher zusammenge­
schwadet worden sind, mit den Fuderladern aufgeladen wer­
den. Das kann der Schlepperfahrer allein bewerkstelligen, 
wenn er zwischenzeitlich das Ladegut auf dem Wagen ver­
teilt und festtritt. Leistungssteigerungen sind auch hier zu 
erreichen, sobald ein zusätzlicher Packer auf dem Wagen für 
eine gleichmäßige Ausladung sorgt. Je nach den Wagen­
füllungen, die zwischen 8-14 dz wiegen, muß der .Fuder­
lader etwa 9-16 dz Stroh in der Stunde aufsammeln. Das 
entspricht, abhängig von der Verfahrenslösung und dem 
Strohertrag, etwa vier bis sechs Fuhren je Hektar (siehe 
Abb. 1). 
Das Unterbringen des losen Strohs am Lagerort macht klei­
neren Betrieben, wo ein Verfahren mit dem Fuderlader an 
sich angebracht wäre, oftmals ziemliche Schwierigkeiten we­
gen Platzmangel, da loses Stroh sich im Lagerraum wenig zu­
sammensetzt und nur eine Lagerungsdichte bis zu 30 kg je 
Kubikmeter zu erreichen ist, wenn das Stroh vorher nicht ge­
häckselt wird. Das Einschichten von Bunden der Mähdrescher­
presse, aufgesammelt mit dem Fuderlader, bietet dagegen 
bessere Raumausnutzung. Als Fördergeräte kommen in Frage 
Greifer und Gebläse, besonders aber auch der oftmals vor­
handene festeingebaute Schrägförderer. Die Binmann-Bedie­
nung beim Abladevorgang ähnlich wie beim Häckselgut ist 
bei den beschriebenen Arbeiten kaum durchführbar. So ist 
der Einsatz des Fuderladers zur Bergung von Mähdrescher­
stroh nur in solchen Betrieben ratsam, die neben einer star­
ken Futterwirtschaft wenig Getreidebau betreiben und ihr 
Stroh dann mit einem solchen vorhandenen Ladegerät noch 
einbringen können. 

Frontlader und Schiebesammler iür geringere Strohmengen 
Wenn auch der Frontlader die vom Mähdrescher abgelegten 
Strohbunde auf einen mit Ladegattern ausgerüsteten Platt­
formwagen aufladen kann, ohne daß sich ein Packer auf dem 
Wagen befindet, erreicht man jedoch nur eine wenig größere 
Ladeleistung als wenn man mit drei Personen von Hand auf­
lädt. Automatische Klappzangen an der Heugabel erhöhen die 
Ladeleistung, da sie die Strohbunde beim Anheben der Gabel 
festhalten und ein Herabfallen verhindern. Gleichmäßige Ab­
lage erleichtert das Aufnehmen der Bunde mit der Front­
ladergabel. 
Wegen der geringen Ladeleistung bei Strohbunden erscheint 
es zweckmäßiger, das Stroh lose hinter dem Mähdrescher ab­
zulegen - es kann auch von einem Strohschneider am Mäh­
drescher bereits geschnitten sein - und es dann mit den im 
Betrieb vorhandenen Heuwerbegeräten auf größere Schwa­
den zusammenzubringen, Aus derartigen Schwaden vermag 
der Frontlader nach gleichem Verfahren aufzuladen wie bei 
der Heuernte (Abb. 4). Der Standwagen erhält rundum senk­
rechte Streben als Ladegatter und wird zwischen zwei 
Schwaden quer zur Schwadrichtung aufgestellt. Dann schiebt 
der Frontlader mit seiner Gabel den Schwad in Richtung des 
Standwagens, bis eine gute Gabelfüllung zusammengeschoben 
ist. Diese Gabelfüllung wird aufgehoben und über dem Wa­
gen abgekippt. Zur Erreichung befriedigender Wagenladun­
gen preßt man das bereits auf dem Wagen liegende Stroh 

Abb. 4: Strohbergung mit dem Frontlader. Die Sdtwlngenverllingerung 
ermllglldtt das Laden hoher Fuhren. Neben den abgebildeten Ladegattern 
bat sich insbesondere ein senkredtt stehender Stangenaufbau flir das PUllen 

mit losem Stroh bewährt (siehe audt Abb. 1) 



Abb. 5: Bel holnahen Feldern und ge~!ngen Strohmengen kann zur Bergung 
audl der Sdliebesammler Dienste leisten. Sowohl Bunde als audl loses 

Stroh können mit diesem Gerät transportiert werden 

mit der noch gefüllten Frontladergabel zusammen, indem die 
Frontladerschwinge plötzlich abgelassen wird. So werden 
Fuhrengewichte von etwa acht Doppelzentner losem Stroh 
erzielt. Die stündliche Ladeleistung des Frontladers beträgt 
bei diesem Verfahren etwa zehn bis fünfzehn Doppelzentner 
in der Stunde, je nachdem, ob automatische Klappzangen ver­
wendet werden oder nicht. Verbesserungen der Ladeleistung 
versprechen seitliche Verbreiterungen der Frontladergabeln. 
Wie eingehende Versuche zeigten, vermag eine Frontlader­
gabel mit Abschiebevorrichtung gerade bei sperrigem, losem 
Stroh weitere Vorteile zu bringen. Der Wagen mit speziellen 
Aufbauten wird hierbei von der rückwärtigen Seite her be­
laden; das Stroh auf dem Wagen derart zusammengeschoben, 
daß man etwa die gleichen Raumgewichte wie beim Trans­
port von Bunden auf dem Wagen erzielt. Dadurch läßt sich 
die Zahl der Fahrten verringern und die Bergeleistung we­
sentlich erhöhen. Das Aufladen mit dem Frontlader erfordert 
bei einer Erntemenge von 50 dz/ha und einer Ladeleistung 
von 15 dz/Std. gut drei Stunden je Hektar, eine Leistung, die 
für Ein-Schlepper-Betriebe mit geringerem Getreideanbau in 
der Regel ausreichen dürfte. Das Abladen dieses sperrigen 
Langgutes auf dem Hof sowie das Fördern zum Lagerplatz be­
reitet jedoch gewisse Schwierigkeiten, da die Zubringung zu 
den Fördergeräten nur mit vermehrter Handarbeit möglich 

·ist, wenn keine mechanische Schnellabladevorrichtung am 
Wagen zur Verfügung steht. Am besten eignen sich Schneid­
gebläse, mit denen eine befriedigende Verteilung und dich­
tere Lagerung im Stock mit Raumgewichten von 40-50 kg/ 
cbm erzielt werden kann. Aber auch Greiferaufzüge sind zum 
Abladen gut geeignet, wobei allerdings die Lagerungsdichte 
bei losem Mähdrescherstroh nicht höher als 30 kg/cbm ist. 
Für nahegelegene Felder (unter 500 m Wegelänge) kann auch 
der am Schlepperheck anzubringende Schiebesammler zum 
Einfahren von losem wie gebundenem Stroh benutzt werden 
(Abb. 5). Dieses Gerät hat zumeist sieben 2,20 m lange Zin-

ken und eine Arbeitsbreite von 2,5 m. Es hat sich bei der 
Heuernte schon recht gut bewährt und kann etwa 30 Mäh­
drescherbunde aufnehmen, die vorher geschwadet und auf 
Stapel gesetzt worden sind. Der Vorgang des Schwadens läßt 
sich ebenfalls mit dem Schiebesammler durchführen. Um eine 
möglichst gute Ausladung zu bekommen, empfiehlt es sich, 
die letzten Bunde von Hand aufzupacken. Auf diese Weise 
kann bei 17-25 Ladungen je Hektar eine Transportleistung 
von rund 5-6 dz/Std. erreicht werden. Aber auch das lose 
Stroh läßt sich ohne weiteres, wenn es vorher auf Schwaden 
gelegt worden ist, mit dem Schiebesammler zusammenschie­
ben und aufnehmen, wobei die letzte Ausladung stets noch 
mit Hand vorgenommen wird. Die erreichbaren Ladegewichte 
betragen 1,5 dz bei sehr trockenem Stroh und bei etwas 
feuchterem Stroh rund 2 dz. Die Leistungen bei ~er Bergung 
deJS losen Strohs liegen etwas nieidriger als beim Abfahren 
der •Bunde. 

Gute Bergeleistung mit der Sammelpresse 
Die Feldsammelpresse ist das geeignete Folgegerät nach dem 
Mähdrescher, wenn große Mengen von Stroh anfallen und 
weite Feldentfernungen zu überbrücken sind. Es sind zwei 
Bauarten zu unterscheiden: die Niederdruck- und die Hoch­
druckpresse. Strohbunde, gepreßt von Niederdruckpressen, 
ergeben Raumgewichte von etwa 80 kg/cbm im Lagerraum, 
Hochdruckpreßballen, nicht geschichtet, haben ein Raumge­
wicht zwischen 100 und 150 kg/cbm, und mit gut eingeschich­
teten Hochdruckpreßballen kann man bis zu 180 kg/cbm 
Dichte im Lagerraum erreichen. Für das Unterbringen gut ge­
preßter Ballen reicht ein um ein Drittel bis ein Viertel klei­
nerer Scheunenraum aus gegenüber der Einlagerung von 
Lang- und Häckselgut Ballen von Feldsammelpressen er­
möglichen hohe Ladeleistungen mit den geringen technischen 
Ansprüchen des Langgutes beim Transport. Die üblichen 
Plattformwagen ohne Spezialgerüste und ohne besondere 
Aufbauten lassen sich mit Ballen leicht bepacken. Ihr Fas­
sungsvermögen geht bis zum Dreifachen des beim Hä<ksel­
transport möglichen. Weniger Fuhren ersparen Zeit und Ko­
sten. Höhenförderer, Steilförderer, Greifer, auch Schleusen­
Gebläse mit weiten Rohrdurchmessern können auf dem Hof 
zur Einlagerung verwendet werden. Die Transporteinheit 
"Ballen" ist gut anpassungsfähig an die jeweiligen Gebäude­
verhältnisse und an die besonderen technischen Bedingungen 
des einzelnen Betriebes. Ein weiterer Vorteilliegt noch in der 
Möglichkeit der Zwischenlagerung fern vom Verbrauchsort 
wie auch im Freien in Diemen. Das ist weder mit Häcksel 
noch mit Langgut möglich, wenn man nicht beträchtliche Ver­
luste in Kauf nehmen will. 
Auf Schwaden gebracht, kann auch vom angebauten Stroh­
schneider des Mähdreschers geschnittenes Stroh mit der Hoch­
druckpresse ohne weiteres aufgenommen werden. Das ver­
bessert die spätere Zuteilung im Stall sehr wesentlich, 

Abb. 6: Mit d~r Niederdruckpresse werden Strohsdlwaden fn der Stärke von bis zu 1,5 kg/m bei etwa 3 km/Std. Vorfahrt aufgenommen, gebunden, 
auf den angehängten Wagen geschoben und dort von ein bis zwei Packern verstaut - Abb. 7: Die Hodldruckpresse schafft das günstigste Transport­
volumen bef Dürrgütern. Sie efgnet sich für die Strohernte auf größeren Flächen und Ist audl gemelnsd!aftlld! gut einzusetzen _ Abb. 8: Die Stroh• 
bergung mit Feldhäckslern ist bereits mit Sdlleppern ab 25 PS mllgl!ch, wenn die entspredlenden Folgeeinrld!tungen zum Abladen und Wegfördern 
vorhanden sind. Wegen der geringen WagenfUllgewid!te und der dadurch bedingten erhöhten Fuhrenanzahl ist dieses Arbeitsverfahren jcdod! für weit& 

Feldentfernungen weniger geeignet 
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Allerdings ist der Ballen nur sChwer vollmechanisiert auf­
und abzuladen. Das Stapeln der Hochdruckballen auf den Wa­
gen und später in der Scheune, wenn für die unges<hichtete 
Lagerung kein Raum vorhanden ist, kann ohne Handarbeit 
noch nicht gelöst werden. Die Sammelpresse hat zweifellos in 
solchen Betrieben ihre Bedeutung, die bei einem etwas bes­
seren Leutebesatz gezwungen sind, viel Stroh zu bergen. 

Das günstigste Arbeitsverfahren mit der Sammelpresse für 
bäuerliche Betriebe ist die absätzige Arbeitsweise. Alle be­
reitstehenden Wagen werden von der Presse hintereinander 
beladen und anschließend mit dem Schlepper zum Hof ge­
fahren. Die Lademannschaft von drei Arbeitskräften über­
nimmt auch das Abladen auf dem Hof. Mit einer Nieder­
drutkpresse können bei dieser Arbeitsweise rund 0,30 ha/Std. 
abgeerntet werden (Abb. 6). Ein leistungsfähiges Arbeitsver­
fahren für Zwei-SChlepper-Betriebe läßt siCh mit dem Einsatz 
einer Hochdruckpresse im Umhängeverfahren erreichen 
(Abb. 7). Drei Arbeitskräfte mit einem SChlepper laden auf 
dem Feld, ein SChlepper und eine Arbeitskraft besorgen das 
Abfahren der Ballen, und weitere drei Arbeitskräfte sind zur 
gleichen Zeit auf dem Hof mit dem Abladen besChäftigt. Steht 
genügend Raum für eine unregelmäßige Einlagerung der Bal­
len zur Verfügung und ist die Abwurfstelle leicht versChieb­
bar, kann man auf die zwei Personen im Stapelraum verzich­
ten; das Abladen erfordert dann nur noCh eine Arbeitskraft, 
welche die Ballen in die Fördergeräte ablädt. Um den fließen­
den Betrieb im Umhängeverfahren aufreChtzuerhalten, sind 
drei Wagen erforderliCh. Es können Flächenleistungen von 
0,75 ha/Std. und mehr erzielt und der Zeitaufwand für die 
Ernte von einem Hektar gegenüber dem absätzigen Verfah­
ren um reichlich zwei Stunden auf etwa 1,5 Stunden je Hektar 
abgekürzt werden. Im übrigen ist die gemeinschaftliChe Be­
nutzung wegen der geringen teChnischen Folgeeinrichtungen 
gut zu verwirkliChen. Der Einsatz der Sammelpresse hat da 
seine Grenzen, wo in Zukunft der bäuerliChe Betrieb ohne zu­
sätzliche Hilfskräfte auskommen will und muß. 

Strohbergung in Form von Häckselgut 

Die Verwendung des Feldhäck.slers zum Einbringen des Mäh­
drescherstrohs setzt im VergleiCh zum Frontlader oder zur 
Sammelpresse eine Reihe von meChanischen Folgeeinrichtun­
gen voraus, wenn die erwünsChten Arbeitsersparnisse ein­
treten sollen (Abb. 8). Häcksel verlangt eine besondere Aus­
stattung der Fahrzeuge mit Aufbauten und Vorrichtungen 
zum Abziehen des Strohs beim Abladen. Voraussetzungen 
zum Einlagern sind pneumatische Fördermöglichkeiten 
(Abb. 9); nur in seltenen Fällen lassen sich speziell für 
Hätksel umgeänderte Höhenförderet verwenden. Darüber 
hinaus muß es ausreichenden Lagerraum in unmittelbarer 
Nähe des Verbrauchsortes geben, da eine Zwischenlagerung 
nur mit Schwierigkeiten mögliCh ist. Die hierzu benötigte 
Feldhätkslerkette stellt somit bereits bei der Strohbergung 
große Anforderungen an die technische Ausrüstung eines sol­
chen Arbeitsverfahrens. 

Ähnlich wie zur Silofutterernte ergeben sich zum Aufsammeln 
des Mähdrescherstrohes mit dem Feldhätksler verschiedene 
Arbeitslösungen für Ein- und Mehrschlepperbetriebe. Betriebe 
mit einem Schlepper werden absätzig arbeiten müssen. Das 
heißt, daß der befüllte Wagen stets sofort vom gleichen 
Schlepper zum Lagerort gebracht wird. Es entwickelte si~ 
~araus das Einwagenverfahren, welches für bäuerliche Fami­
lienbetriebe durchaus genügende Leistungen bring:n ka~n, 
Wenn der Transportweg nicht mehr als 1000 m betragt. Ladt 
der Schlepperfahrer auch auf dem Hof ab - führt also ein 
Mann das ganze Arbeitsverfahren durch -, können bei die­
~er Feldentfernung etwa zwölf Doppelzentner Häckselstroh 
In. der Stunde geborgen werden. Steht ein zweites Familie~­
mltglied für die kurzen Stoßzeiten des Abladens zur Verfu­
gung, steigt die Leistung auf rund 20 dz/Std. an. Lange An­
fuhrwege vermindern die Vorteile dieser Arbeitsweise jedoch 
sichtlich, zumal auch in Häckselwagen mit 25 cbm Laderaum 
die Füllgewichte von kurz gehäckseltem Stroh nur acht Dop­
P?lzentner betragen und infolgedessen zwei- bis dreimal so 
Vtel Fuhren im Vergleich zur Sammelpresse vom Hektar ab-
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gefahren werden müssen. Durch einmaliges Festtreten des 
Strohes durch den Schlepperfahrer kann man ein Ladege­
wicht von zehn Doppelzentnern je Fuhre erreichen. 

Größere Einfuhrleistungen sind bei Häckselgut in den mei­
sten fällen nur im MehrsChleppereinsatz möglich. Im Um­
hängeverfahren mit beispielsweise zwei Schleppern, drei 
Wagen mit Räumschildeinrichtung und drei Mann lassen siCh 
auf kürzere Entfernungen rund 30 dz Stroh stündlich einbrin­
gen. Der Feldhäck.sler wird auch wesentlich besser ausgenutzt 
als beim absätzigen Verfahren. Ein weiteres leistungsfähiges 
Feldhäckslerarbeitsverfahren wäre aus einem Vierschlepper­
betrieb oder einer Gemeinschaft zu bilden, die sich aus vier 
kleineren Betrieben mit einem Feldhäcksler, vier SChleppern, 
sowie drei Wagen zusammensetzt. Es wird dabei im Parallel­
betrieb gearbeitet, wobei das Umhängen der Wagen entfällt, 
da genug Schlepper zum Abtransport zur Verfügung stehen. 
Bei guter Organisation dieses Verfahrens bleibt der Feld­
häcksler fast ununterbrochen im Einsatz, so daß bis zu 500 m 
Feldentfernung ein Hektar in einer Stunde geerntet werden 
kann. Im Einzelfall werden nur Großbetriebe dieses Ver­
fahren anwenden, gemeinschaftliCh betrieben als Nachbar­
sChaftshilfe ist es aber für die Zukunft ebenso für kleinere 
Betriebe denkbar, um die gesamte Futter- und Strohernte 
rasch bewältigen zu können. 

Zusammenfassung 

Das Stroh naCh dem Mähdrusch kann heute mit versChiedenen 
Arbeitsverfahren geborgen werden. Eine oft vorhandene Teil­
ausrüstung, die verfügbaren Arbeitskräfte und bestehende 
Lagerräume sind zu berücksichtigen bei der Entscheidung, ob 
das Stroh lang, gehäckselt oder in Ballen eingebracht werden 
soll, Fuderlader, Frontlader und Schiebesammler mechanisie­
ren das Laden von Langgut, und bedingt auch das von Bun­
den der Mähdrescheranbaupresse. Geringe Lagerdichten auf 
dem Wagen wie in der Scheune bedingen, daß loses Stroh 
arbeitswirtschaftliCh günstig nur bei kleineren Mengen und 
nahen Feldern zu bergen ist. Bei größeren Feldentfernungen 
schneidet am besten die Hochdrucksammelpresse ab. Vorteil­
haft ist die gute Ausnutzung von Transport- und Lagerraum 
durch die Ballen, die auch, wenn es die Umstände erfordern, 
entfernt vom Stall im Freien zwischengelagert werden kön-

Abb. 9: Abladen von gehäckseltem Mähdrescherstroh in ein Fördergebläse, 
welches mit einem aufklappbaren Zubringertrog ausgerüstet Ist 
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nen. Stroh läßt sich nur in Form von Ballen verkaufen. Der 
Feldhäcksler kommt zur Strohbergung dann in Frage, wenn 
die Feldentfernungen nicht zu groß sind und das gehäckselte 
Stroh gleich an seinem endgültigen Verbrauchsort einge­
lagert wird. 

Summary 
The straw resulting trom combine harvester operations can nowa­
days be garnered by several methods. In order to decide in which 
shape the straw is to be garnered, i. e., in its original length, 
chopped or baled, consideration must be given to the equipment on 
hand, the labour available and the type and area of storaue space 
that can be uti!ised. Side loading vehicles, front loading vehicles 
and hay tedders a!Z help to mechanise the loading ot the straw 
in its original condition. This also applies to loading bundles 
resulting from baler attachments to combine harvesters. Loose 
straw can only be etticiently garnered in small quantities and 
from fields close to hand. When the fields are farther away, the 
high-pressure baler is of use. The fuZZ uti!isation of transport and 
storage faci!ities resulting from the baling of the straw should 
not be overlooked. The bales can also be stored in the open at a 
distance from the stables if circumstances so require. The forage 
harvester only comes into consideration if the distances to the 
fields are not too great and the chopped straw can be immediately 
stored at the location where it will be subsequentzy utilised. 

Resume 
.r.Ja paille laissee sur le champ apres le moissonnage-battaue peut 
etr!l enpran{{ee par diff.erents procedes. Un equipement partiel 
deJa d1spomble, la mam-d'reuvre disponible et les locaux de 
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stockage disponibles doivent etre pris en consideration afin de 
decider si la paille doit rester Zongue, etre hachee ou etre mise en 
ballots. Le chargeur de charges entie·res, le chargeur frontal et Ze 
chargeur de foin special permettent Ze chargement mecanique de 
la paille longue et, dans certaines conditions, le chargement me­
canique des ballots provenant de la presse portee par la molsson­
neuse-batteuse. Etant donne que la paille en vrac exige un volume 
de transport et de stockage eZeve, elle ne peut etre rentree dans 
des conditions economiques que s'il s'agit de petites quantites pro­
venant de champs situes a proximite de la ferme. Si les champs 
sontplus eloignes de la ferme, la presse-ramasseuse ii. hautedensite 
est la soZution la plus avantageuse. Le voZume de transport et de 
stockage est bien utilise par les ballots qui peuvent egalement 
etre stockes temporairement en plein air ii. un endroit eloigne de 
l'etable.· La paille ne peut etre vendue que sous forme de ballots. 
La hacheuse-chargeuse ne convient pour le rentrage de Za paille 
que dans Zes cas ou l'eloignement des champs de la ferme n'est 
pas trop grand et que la paille hachee peut etre stockee directe­
ment a son endroit de consommation definitif. 
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